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Diakonie  Deutschland  stellt
Gutachten  zur
Kindergrundsicherung vor
Die  Kindergrundsicherung  ist  nach  eigener  Auffassung  der
Bundesregierung  eines  der  zentralen  familien-  und
sozialpolitischen  Vorhaben  in  dieser  Legislaturperiode,  um
bessere Chancen für Kinder und Jugendliche zu schaffen: Zum
einen  durch  die  Bündelung  sozial-  und  familienpolitischer
Leistungen  und  zum  anderen  durch  eine  Erhöhung  des
Grundbedarfs. Doch statt einer sachlichen Debatte darüber, wie
beide Ziele am besten erreicht werden können, streitet die
Ampelkoalition seit Monaten.

Die Diakonie Deutschland stellt eine Kurzexpertise vor, die
zur  Versachlichung  der  Debatte  beitragen  soll.  Die
Kurzexpertise, die DIW Econ, eine Beratungstochter des DIW
Berlin,  im  Auftrag  der  Diakonie  Deutschland  erstellt  hat,
stellt umfassend das Ausmaß der Kinderarmut in Deutschland dar
und  erörtert  die  gesellschaftlichen  Folgekosten  in  den
Bereichen Gesundheit, Bildung und soziale Teilhabe. Darüber

https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/wer-bei-den-kindern-spart-zahlt-spaeter-drauf/
https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/wer-bei-den-kindern-spart-zahlt-spaeter-drauf/


hinaus  zeigt  die  Kurzexpertise  auf,  welche  Effekte  eine
Erhöhung der monetären Hilfen für Kinder in armen Haushalten
auf das Armutsrisiko der Betroffenen hätte.

Frühzeitige  Investitionen  sichern
soziale und ökonomische Chancen
„In der Diskussion über die Kindergrundsicherung dürfen nicht
nur die kurzfristigen Sparzwänge im Bundeshaushalt eine Rolle
spielen. Wir müssen auch über die mittel- und langfristigen
Belastungen  für  Staat  und  Steuerzahler  sprechen,  die  sich
zwangsläufig ergeben, wenn wir nicht frühzeitig in alle Kinder
investieren“, sagte Diakonie-Präsident Ulrich Lilie bei der
Präsentation des Gutachtens. Denn gesunde und gut ausgebildete
Kinder  hätten  deutlich  bessere  Chancen,  sich  ein
selbstständiges Leben mit höheren Einkommen und einer geringen
Abhängigkeit  von  staatlichen  Hilfen  aufzubauen.  Lilie:
„Frühzeitige  Investitionen  sichern  soziale  und  ökonomische
Chancen  und  ersparen  dem  Sozialstaat  weitaus  höhere
Folgekosten.“  Die  Diakonie  fordert  seit  vielen  Jahren  im
breiten  Bündnis  Kindergrundsicherung  eine  existenzsichernde
Kindergrundsicherung.

„Gefragt ist jetzt eine kluge Sozialpolitik mit ökonomischem
Weitblick, die investiert und nicht nur die Folgeschäden von
Armut ausbessert“, sagte Lilie: „Wer bei den Kindern spart,
zahlt später drauf.“

Mindestens 20 Milliarden Euro wären
nötig
Die von Familienministerin Lisa Paus anfangs genannten zwölf
Milliarden Euro für die Kindergrundsicherung hält die Diakonie
Deutschland für nicht ausreichend. Notwendig wären mindestens
20 Milliarden Euro. „Das ist ein Bruchteil der Summe, die
Staat  und  Steuerzahler  heute  schon  schultern  müssen,  wenn



Kinderarmut  nicht  energischer  bekämpft,  sondern  stattdessen
lieber die enormen Folgekosten in Kauf genommen werden“, sagte
Lilie.  Die  gesamtgesellschaftlichen  Kosten  vergangener  und
aktueller  Kinderarmut  in  Deutschland  schätzt  eine  aktuelle
OECD-Studie (Clarke et al 2022) auf jährlich etwa 3,4 Prozent
des Bruttoinlandsproduktes (BIP). „Wir sprechen hier also von
einem zehnfachen Betrag von 110 bis 120 Milliarden Euro“, so
Lilie.
Lilie zufolge wäre es sinnvoller, zumindest einen Teil dieser
Milliarden in besser erreichbare und gezielt höhere Leistungen
für Kinder in armutsgefährdeten Familien zu investieren. Zudem
müsse der Staat für eine bessere soziale Infrastruktur für
Kinder  und  Jugendliche  sorgen.  Lilie:  „Wir  brauchen  eine
Politik des Sowohl-als-Auch: Mehr direkte Unterstützung für
die Bedürftigen und bessere Bildungs-Strukturen für alle. Wer
an einem davon oder gar an beidem spart, der spart an der
falschen  Stelle  und  wird  am  Ende  die  x-fache  Summe
draufzahlen.“

Chancenorientierte  Politik  mit
ökonomischen Weitblick
Eine  chancenorientierte  und  faire  Politik  mit  ökonomischem
Weitblick  investiert  zielgenau  und  wirksam,  statt  im
Nachhinein mit einem Vielfachen der Folgekosten nur Symptome
zu kurieren. „Täglich erleben unsere Mitarbeitenden in den
Sozial-, Migrations- oder Familienberatungsstellen, Kitas und
anderen  Einrichtungen  die  Folgen  von  Kinder-  und
Familienarmut. Sie erleben auch die Überforderung, die mit der
Beantragung  von  Leistungen  einhergeht,  auf  die  ein
Rechtsanspruch besteht“, so Lilie weiter. Der Bundestag habe
es in den anstehenden Haushaltsberatungen in der Hand, die
Kindergrundsicherung zu einem Erfolgsmodell zu machen – für
Kinder und ihre Familien, aber auch für einen zielgenauen
Sozialstaat, der sich von Klugheit und nicht von Populismus
leiten lässt. „Dies stärkt das Vertrauen in Demokratie und



Sozialstaat, stärkt den Arbeitsmarkt – und zuallererst: Dies
sollten uns alle Kinder wert sein“, so der Diakonie-Präsident.

Fratzscher,  dringt  auf  rasche
Einführung der Kindergrundsicherung
Der Präsident des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung
(DIW Berlin), Marcel Fratzscher, dringt ebenfalls auf eine
rasche Einführung der Kindergrundsicherung. „Studien zeigen,
dass  Armut  oft  von  Generation  zu  Generation  weitergegeben
wird,  diese  Entwicklung  gilt  es  zu  durchbrechen“,  so
Fratzscher.  „Ein  Schlüssel  dazu  liegt  in  der
Kindergrundsicherung.  Ein  automatisiertes  und  digitales
Verfahren bei der Auszahlung macht die Familien nicht länger
zu Bittstellern und sorgt dafür, dass die Berechtigten alle
Leistungen erhalten, die Ihnen zustehen. Sinnvoll ist auch ein
höherer  Garantiebetrag  zur  Kindergrundsicherung  (möglichst
höher als das Kindergeld in Höhe von 250 Euro), so dass jedes
Kind unabhängig vom Einkommen der Eltern abgesichert ist.“
Hinzu  komme  ein  einkommensabhängiger  Betrag  und  andere
Leistungen für Bildung und Teilhabe, etwa für Klassenfahrten,
Sportverein und Musikschule.

„Große Sorge bereitet mir, dass die Kindergrundsicherung aus
Kostengründen scheitern könnte“, ergänzt Fratzscher. „Es wäre
ein Fehler, die Ausgaben für die Kindergrundsicherung auf zwei
Milliarden Euro zu drücken, wie es derzeit im Bundeshaushalt
vorgesehen  ist“,  sagt  Fratzscher.  „Die  Kindergrundsicherung
ist eine der wichtigsten Zukunftsinvestitionen. Die deutsche
Wirtschaft  befindet  sich  in  einer  Strukturkrise,  die
Bundesregierung  muss  nun  alle  Anstrengungen  auf  die
überfällige Transformation lenken. Wirtschaft und Gesellschaft
würden  stark  durch  die  besseren  Bildungschancen  einer
Kindergrundsicherung profitieren, auch da dies die Grundlage
für mehr Fachkräfte ist.“ Die Schwerpunkte der Transformation
seien  Investitionen,  Entbürokratisierung  sowie  die  Stärkung



der  Sozialsysteme  und  damit  auch  eine  gut  durchdachte
Kindergrundsicherung.

Kernbotschaften der Studie

Zwischen 2010 und 2021 stieg der Anteil von Kindern, die
von Einkommensarmut betroffen sind, von 18,2% auf 20,8
%.  Der  Bevölkerungsdurchschnitt  lag  2021  bei  16,6
%.Schon vor dem sprunghaften Anstieg der Inflation war
mehr als jedes fünfte Kind in Deutschland gefährdet,
aktuell ist nach den Daten des Statistischen Bundesamtes
knapp  jedes  vierte  Kind  von  Armut  oder  sozialer
Ausgrenzung  bedroht1.
In  zwei  Dritteln  der  EU-Staaten  ist  der  Anteil  der
armutsgefährdeten Kinder geringer als in Deutschland.2
Knapp 2 Mio. (1,9 Mio.) Kinder unter 18 Jahren leben
nach  der  Statistik  der  Bundesagentur  für  Arbeit  in
Bedarfsgemeinschaften mit Bürgergeld-Bezug, davon mehr
als die Hälfte in Haushalten von Alleinerziehenden (zu
95 Prozent Frauen).
Bei der Diskussion um die Kindergrundsicherung dürfen
nicht  nur  die  Kosten  für  den  Bundeshaushalt  Maßstab
sein. Vielmehr müssen auch die insgesamt mit Kinderarmut
verbundenen  gesamtgesellschaftlichen  Kosten  und  die
finanzielle  Belastung  für  den  Staat  durch  die
entsprechende Inanspruchnahme staatlicher Unterstützung
berücksichtigt werden.
Insbesondere  lassen  sich  zwei  Folgekosten  von
Kinderarmut  feststellen:  Erstens  erhöhte  öffentliche
Ausgaben  für  Gesundheitsversorgung  sowie  höhere
Auszahlungen  in  den  Sozialversicherungssystemen;
zweitens ist der Wert der entgangenen wirtschaftlichen
Aktivität und der geringeren Produktivität ein wichtiger
Faktor.
Die  in  der  DIW-Studie  herausgestellten  Zusammenhänge
zwischen  Kinderarmut  und  ihren  Auswirkungen  auf



Gesundheit, Bildung und soziale Teilhabe lassen darauf
schließen, dass die Kosten für den Staat in den sozialen
Sicherungssystemen erheblich sind.
Eine aktuelle OECD-Studie schätzt die gesellschaftlichen
Gesamtkosten durch vergangene und aktuelle Kinderarmut
in Deutschland auf jährlich etwa 3,4 Prozent des BIP,
dies sind über 100 Milliarden Euro.4
Investitionen in Kinder zahlen sich langfristig aus und
führen  zu  erheblichen  Einsparungen  bei  den  sonst
entstehenden  gesellschaftlichen  Folgekosten.
Durch  gezielte  Investitionen  in  die
Gesundheitsversorgung, Bildung und soziale Unterstützung
von Kindern können langfristige Vorteile erzielt werden.
Gesunde  und  gut  ausgebildete  Kinder  haben  deutlich
bessere  Chancen  auf  ein  selbstbestimmtes  Leben  mit
höherem Einkommen und einer geringeren Abhängigkeit von
staatlicher Unterstützung.
Die  DIW-Kurzexpertise  zeigt,  dass  die  geltenden
familien- und sozialpolitischen Regelungen ein massives
soziales  Ungleichgewicht  haben.  Kinderarmut  kann  nur
dann wirksam bekämpft und verhindert werden, wenn die
Kindergrundsicherung entsprechend ausgestattet wird und
existenzsichernd ist.
In  der  DIW-Studie  werden  verschiedene  Szenarien  der
Kindergrundsicherung  auf  ihre  Einkommenseffekte
untersucht.  Von  der  Einführung  einer
Kindergrundsicherung profitieren die besonders von Armut
betroffenen  Alleinerziehendenhaushalte  und  Paare  mit
mindestens drei Kindern am stärksten – dabei umso mehr,
je  stärker  der  Fokus  auf  einer  Erhöhung  des
Existenzminimums liegt und nicht nur auf einer reinen
Verwaltungsvereinfachung.
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